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Für euch dahemt
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Die echte Kraft des Slogtes beruht darin daß alle Mit

von E einee ifer beſeelt ſind und das allgemeine
am Herzen liegt

Friedrich der Große

Novellette von Alfred Friedmann

Nachdruck verboten
Zehn Tage waren ſie nun unterwegs Jean und Ame

lina verliebt auf der Hochzeitsreiſe Er ein erfahrener
Liebhaber und Reiſender hatte ſte geradezu über die Pyre
näen nach Burgos geführt

Sie war in Bewunderung in Ekſtaſe über die Stadt
das Leben ihr Leben die Liebe ihre Liebe

Und ſte fragte ſich Wie kann es auf der Welt Weſen
geben ohne dieſe überſchäumende r Das iſt die wahre
Gleichheit ſagte ſie ſich auf jeder Stufe des Daſeins be

e e i r t e Liebe vergeſſen ſiee ichkenten Kleinlichkeiten alles Ungewiſſeſohn feinen et Kuß uns a
Auf einem Zifferblatt einer der vielen ſpaniſchen Kirchenlief die Jnſchrift um die römiſchen Zahlen per e

rant ultima necat Was heißt das fragte Amelina
ihren allwiſſenden Jean Alle Stunden verwunden die
letzte tötet Amelina ſann nach Es traf doch nicht zu
Solange ſie mit Jean zuſammen war hatte ſie noch keine
Minute verwundet Was auch kommen mag kann man ſich
nach ſo viel Glückſeligkeit beklagen Wie luſtig war es doch
verheiratet zu ſein Entronnen dem Gouvernantentum der
geſtrengen Frau Mama Jeden Wunſch vom geliebten Manne
erfüllt ſehen auch den tollſten tun ſagen dürfen was man
will keine Vermahnung keine Belehrung Aufmerkſamkeiten
Blumen Konfekt vom Frühſtück bis zum Schlafengehen und

ah das Schlafengehen Es muß nicht Punkt zehn Uhr ſein
und man darf ſich des Morgens nochmals im Bett umdrehen

t n 2 ken ohne en nie gezankt u immer bewunde umſchmeichelt angebetetO Stunden wo ſind eure Wunden bei ß
So iſt man etwa im Paradieſe Beſſer nicht
Und das Reue das man ſieht Muſeen Kirchen Paläſte

Reſtaurants Man hat Auſtern und Hummern Kaviar und
Champagner Und Papa oder Mama ſagt nicht wenn ſie
auf Jeans Knien ſitzt die bloßen Arme um ſeinen Hals ge
ſchlungen Amelinag ſitz gerade Tenez vous droite Amelina

Auf der Plaza Mayor ſtanden ſie und da war es daß er
ſie fragte mitten im r r Sonnenſchein Biſt du

e LL gefragt Anita werde

Sonntag den 11 März 1917

J ich das Glück haben ihn glücklich zu machen Nicht jetzt im

D dc d

Rauſch Allezeit
Da war ſie betroffen Eigentlich hatte ſie an ſein Glück

noch nie gedacht Sich nur glücklich empfunden dankbar für
das Glück das er ihr gab aber ohne Altruismus ſich nie die
e ſtellend Werde ich das Glück haben ihn glücklich zu
machen

Eben ſchlug eine der Stunden an der Kathedralsuhr und
ſie empfand die erſte leichtſchmerzende Wunde ein leiſer
Zweifel ſtieg in ihr auf Werde ich mein Glück damit dauern
der als dieſe roten Granitmauern begründen indem ich Glück
verſchenke nicht nur einheimſe

Aber ſie ſah ihn mit ihren leuchtenden Jugendaugen an
und jeder Goldflimmer der in dem Graublau ſchwamm
flammte Jal und ſie log das und ſie gingen in eine Poſada
und tranken roten Valdepenas und aßen was ein wie ein
Stierkämpfer angetaner Aufwärter wiſſend lächelnd vor ſie
hinſtellte und Jean machte aus ihr was er wollte

Die Flitterwochen ſind vorübergegangen wie ein Lenz
tag mit kurzom Sprühregen Kommende Ereigniſſe werfen
ihre Schatten voraus und was ſich liebt neckt ſich KleineSzenen ſchienen durch ihre nach vigende Verſbhnung Jeans

und Amelinas Zuneigung zu beweiſen Aber dann folgte ein
heißer Lebensſommer Jean wollte nicht unbeſchäftigt ſein
und Byrons Wort wahr machen Die Liebe iſt im Mannes
leben ein Moment doch iſt s des Weibes ganze Lebensdauer
Wenn Jean arbeitete auch um den anſpruchsvollen Unter
halt herbeizuſchaffen fühlte Ameline ſich vernachläſſigt Und
Jean empfand dann die Beſchuldigung als ungerecht und
ſprach es aus Amelina war von Hauſe aus verwöhnt und
liebte keinen Widerſpruch Jean durch die lange Freiheit
ſeines Junggeſellenlebens ſeinerſeits jeder Feſſel ungewohnt
empfand nun jeden Zwang als eine Einſchränkung ſeiner
Mannestechte Des Lenztages Sprühregen ward im Hoch

Vorfrühzling
Von Agnes Miegel

Jch hörte heute morgen
Am Klippenhang die Stare ſchon
Sie ſangen wie daheim
Und doch war es ein fremder Ton

Und blaue Veilchen blühten
An allen Hecken bis zue See
Jn meiner Heimat Feldern
Liegt in den Furchen noch der Schnee

Jn meiner Stadt im Norden
Stehn ſieben Brücken grau und greis
An ihre braunen Pfähle
Treibt dumpf und ſchütternd jetzt das Eis

Und über grauen Wolken
Es leis und engelslieblich klingt
Und meiner Heimat Kinder
Verſtehen was die erſte Lerche ſingt

Trägerin des letzten Kleiſt Preiſes

r

ſommer eine lange Regenzeit Das Luſtſpiel Shakeſpeares
der bezähmten Widerſpenſtigen konnte jeden Tag von Neuem
anheben Bald ward der Zwiſt der Beiden tägliche Ver
bitterung Amelinas Daſeinsſtimmung Da geſchah s denn
daß der Mann des Hauſes ſchützend Dach vermied und Atelier
und Freunde mehr aufſuchte als die zürnenden Augen ſeiner
ihn im Jnnerſten doch treu liebenden Gattin Doch anders
von Natur aus iſt geartet Mann und Frauenart Kam er
ermattet heim und ſuchte Ruhe war ausgeruht das Weib vom
Nichtstun und begehrte Zerſtreuung So gab er nach und
ging ermüdet noch in die große Geſellſchaft die er durch ſein
Künſtlertum das anerkannt ſtets offen fand man ſuchte
Theater Konzerte Bälle auf war an der See und im Ge
birge und verſchwendete ſchwer herbeigeraffte Unſummen
Unliebſamkeit verband ſich oft mit Not und Amelina war
dann kein leicht zu behandelnder Lebensgefährte Da riß auch
Jean einmal die Geduld und er ſuchte Zerſtreuung wo er ſie
gar nicht finden wollte Das brachten gute Freundinnen ein
anonymer Brief vor Amelinas unerbittlich ewig rachſüchtig
Schiedsgericht und der Bruch ſtand alle Tage vor der Tür
Funken einſt ger echter Liebe aber ſchlugen nun auch in Ame
linas Herz und Jean begehrte nichts als Ruhe Verzeihung
Zeit zu ungeſtörter Betätigung ſeiner jetzt gerade auf unge
ahnter Höhe ſtehenden Künſtlerkraft Wohl war ihm manche
Stunde heißer Stimmung geraubt vergällt aber immer gab
er nach wenn Amelinas Herrſchſucht kommandierte anord
nete und heiſchend befahl

Sie griff in jede kleine Handlung ein Eelehrte ihn in
Dingen von denen ſie gar nichts verſtehen konnte beehrte
ihn mit einem glatten Ja hatte nie Unrecht immer Recht
jeſtand kein Unrecht ein und beharrte mit eines beſſeren

nges würdigem unzubändigendem Widerſtand auf ihrem
Recht So büßte ſie ein des Weibes große Zauberkraft die

iebenswürdigkeit und verlor was ihr einſt un
bewußt und angeberen war des Weibes ſchönſten Lebens
ſchmuck die Güte Er aber hegte ſie noch hoch im Herzen
eingedenk der Jugend und des Lenzes ſchöner Tage von beſten
Büchern belehrt daß es ein ſchöneres Vorrecht des Mannes

Erſcheint wöchentlich

kahle Herbſtwind über die grauen Aecker und die wenigen
grauen Haare ſtreifte

Um dieſe Zeit verkaufte Jean ein von Amelina nicht
anerkanntes Kunſtwerk ſeiner Hand um eine ungeghnte
Summe Er teilte den unverhofften Gewinn in zwei gleiche
Teile überließ die eine Hälfte großmütig Ameling und ſah
die Städte vieler Menſchen Sie weinte über böswilliges
Verlaſſen und ging zu einem gütigen Rechtsanwalt der ſie
tröſtete und ihr zuriet auf die Heimkehr des ſäumigen Dul
ders Odyſſeus zu warten Denn gerade ihm hatte Jean ein
mal in einer trüben Stunde da der Künſtler ſich nach Aus
ſprache ſehnte ſein beleidigt Herz enthüllt Damals hatte
Amelina juſt in den tiefſten Falten ſeiner Sachen und Seele
gekramt und keine Scheu vor einem ſelbſtverſtändlichen Ge
heimnis des Schaffenden ar So hatte ſie ſich anſtatt
liebenswert läſtig gemacht Das ſah ſie nun eines Tages
ſelbſt ein klagte ſich unter heißen Tränen ſelbſt an hatte
keine Freude an den reichen Gaben die er ihr von allen ſeinen
Stationen zugeſandt Und er der W verlaſſen haben
ſollte kam gutwillig guten i Er war ge
altert und er fand ſie ſo e wurden weitzer und
ihre Herzen Tüger Und als Ametina von ſelbſt nachließ zu
verlangen zu mahnen zu gebieten herrſchen zu torri
gieren zu tadeln da trat eine an heilige Seelenruhe
zwiſchen den beiden Toren des Lebens ein Er erinnerte ſich
wie er ſich als Junggeſelle immer gewünſcht hatte durch die
lange Lerchenfelderſtraße Hand in Hand mit ſeiner Braut
ſeiner jungen Gattin zu ziehen in klugem heiterm Geſpräch
die ſchönen Sternenbilder über ſich Aber ſie waren immer
in Widerſpruch und unſeligen Streit gerxaten Jetzt aber
ſprach ſie wie Baucis zu dem Kömmling Komm nun aber
und genieße denn die Sonne ſcheidet bald Und ſie dachte
mit Vaucis Wohl ein Wunder iſt s geweſen läßt mich heut
noch nicht in Ruh denn es ging das ganze Weſen nicht mit
rechten Dingen zu Und es ſchien als ob die Worte wahr
würden die Philemon der Gattin ſeiner Jugend Hand in
Hand in hohem Alter in die müde Seele redete Laßt uns
zur Kapelle treten letzten Sonnenblick zu ſchauen laßt uns
läuten knien beten und dem alten Gott vertrauen And
die Ehren die ſeine Stadt noch über den alten Künſtler Jean
verhängte fielen als letzter Sonnenblick auch auf ſeine Ame
ling und ſie bedauerten nun ſo viel ſelige Stuaden unnütz
vertan zu haben Bis ſie der Tod gütig holte nachdem ſo
viele Stunden verwundet tötete die Letzte

Panlinens Hamſterreiſe
Eine tragikomiſche Geſchichte aus unſeren Tagen

Von J BotkStieber
Rachdruck verboken

Es geht nicht mehr Wir müſſen es eben auch verſuchen
uns von auswärts Lebensmittel zu verſchaffen Das war
in der letzten Zeit Anfang und Ende all der Klagelieder die
meine kleine Frau morgens mittags und abends anſtimmte

Früh am Morgen wenn das Aufſtehen bei Kälte und Dunkel
heit ſchon an und für ſich kein Vergnügen iſt wird die Stim
mung durch das milch und bohnenloſe Erſatzetwas das
dunkelgräulich in den Taſſen auf dem Frühſtückstiſch lockt
nicht gerade gehoben Es koſtete mich alſo oft Mühe nicht

die gleiche Melodie anzuſtimmen Aber ich bezwang mich
heldenhoft weil der Menſch am Ende auch ohne richtigen
Kaffee Prundſätze haben muß

Mittags da fiel mir mein klagloſes Heldentum neueſtens
auch nicht ganz leicht wenn anſtatt der Kartoffel in ſtets
neuer Aufmachung mit denen man ſich allmählich abge
funden hatte die Kohlrübe ihre Düfte recht aufdringlich durch
alle Weohnräume ſandte Und auch des Abends wenn es nach
dem rätſelhaften Etwas das dicke Suppe vorſtellen ſollte
aber meiſt nur ein ſtark nach Kleiſter ſchmeckendes Gebräu
war zu erbitterten Kämpfen mit meiner beſſeren Hälfte und
unſerm Jüngſten kam wehrte ich mich ſchwer gegen die trüb
ſeligen Betrachtungen wie enge häusliches Behagen und
Magenfreuden doch eigentlich verknüpft ſind Und ich lernte
dabei verſtehen welche Kunſt die Neutralität oft bedeutet
Denn wenn der Junge krampfhaft behauptete er müſſe noch
Stullen kriegen ſein Magen ſei von der ollen Suppe kein
bißchen voll ſo gab ihm mein Magen unbedingt recht Be
hauptete meine kleine Frau dann aber temperamentvoll
Suppe müſſe genügen und das vorhandene Brot unbedingt
noch bis morgen reichen dann konnte tch ſobald an meine
väterliche Autorität appelliert wurde ihr doch auch nicht Un
recht geben Dann kam es zu tragiſchen Szenen Der Junge
heulte meine Gattin verſicherte mir mit allen Zeichen tief
ſter Verzweiflung ſie hielte dieſe täglichen Quälereien nicht
mehr lange aus und dann na ja dann kam eben das
ſchlagende Argument daß all dieſe Qual im letzten Grunde

ch nur meine Schuld ſei Von Grundſätzen wird man nicht
ſatt das ſiehſt du jetzt Hätteſt du nicht immer gegen das
Hamſtern gewettert beſäßen wir heute auch Vorräte wie

alle andern Aber natürlich wir mußten Grundſätze
haben Run kriege du mal damit die ſatt

er es doch einer der gere utter und Haus
frau begreiflich zu ma daß Grundſäge mehr wert ſind alsgehamſterte orräte 2 ad es völllg nutzlos auf und

da mir eines Tages kate erklärt wurde Pauline fährt

nicht gibt als Milde Nachſicht und Verzeihen So gingen
ſie eine Weile nebeneinander hin bis auch die ſchöne
Sommergzeit verſtrich die Ernze eingebracht war und der

über Sonnabend und ntag nach Heuſe und bringt uns
von daheim Lobeneomnihiel fand mich mit dieſer Tatſache

ab Schließlich gab im geheimſten Winkel meiner Seele etwas
meiner Lotte wenn wir wirklich andauernd nur Kohl
rüben aßen und ſie mit Grundfätzen änderte unſer

an der Tatſache wir die Welt nicht
würden Aal



Unſere Paulkne eine biedere L aus derebung war zwei Tage hindurch der Gegenſtand unſeresUmglühendſten Jntereſſe eine Frau hatte ihr eine ganze
Liſte jener Koſtbarkeiten mitgegeben die in der Rieſentaſche

der größten die meine Frau in der Verwandtſchaft hatte
auftreiben können verſtaut werden ſollten Sie velehrte ſie
auch ſehr genau darüber wie ſie ſich zu verhalten hätte die
gute bequeme ach ſo haarſträubend dämliche Pauline Denn
ſie durfte um Himmels willen doch nicht etwa den Verdacht
irgendeines Bahnhofsſchnüfflers erregen die jetzt leider
auf den Bahnſteigen r Unweſen treiben ſollten eneral
proben wurden veranſtaltet eine Frau zeigte Pauline
genau wie ſie gleichmütig gehen und die Taſche tragen müſſe
ja ſogar welches Geſicht ſie machen ſollte wurde ihr ange
geben kurz es war ſehr anſtrengend und aufregend Und
dann die i Tage Harrens und Sehnens die nun
folgten Meine Schwiegermutter machte koloſſale Pläne wie
man wohl die Butter die Eier und Mehl das Pauline
bringt es beſtand kein mehr in dieſen ntbiſe
Frauenſeelen am h verwerten könnte Sieeinigte ſich ſchwer mit meiner kleinen Lotte ob man denn mal
ſelbſt ſchöne Nudeln machen ſollte wozu die Vernunft riet
oder lieber leichtſinnig einen richtigen backen welch
blöße Möglichkeit ſchon ein Jndianergeheul der Freude ſeitens
der Jungen zur Folge hatte Wurſt und Speck müßten
natürlich ſehr ſparſam rationiert werden aber wenn Pauline
noch etwas Graupen und Grütze mitbrachte am Ende auch
noch ein tüchtiges Landbrot dann war man ja für eine Zeit
lang aus aller Not Den Frauen leuchteten ordentlich die
Augen vor alen Erwartung und Georg unſer hoffnungs
voller Aelteſter ſonſt Mutters Liebling erwiſchte zu ſeiner
unbeſchreiblichen Ueberraſchung eine ganz reſpektable Ohr
feige weil er fkeptiſch in all dieſe wonnige Zukunftsmuſik
die ſchrille Diſſonanz des Zweifels brachte Am Ende bringt
die dämliche Perſon nicht mal was Ordentliches mitl

Der e an nahte heran Auf dem Treppen
flur ſtanden die Buben ſchon Stunden vorher und Großchen

lauerte mit einem de J an Fenſter Endlich g tauchte die erſehnte alt auf Pauline bog
um Die eSieh mal wie ſie ſchleppt Mama ſagte meine
kleine Frau ganz aufgeregt und lief eiligft auf den Korrido
hinaus Georg ſchnell lauf Pauline und hilfihr die Taſche über die Treppe tragen Und Georg lief
nein ſtürzte davon ohne wie fonſt maulend mit unzähligen
Jegengründen ſeine Mitwirkung abzulehnen Sekunden
atemloſer Erwartung verſtrichen und Pauline kam D h
als Vortrab erſchien mit langen Sätzen unſer Sprößling undſchwenkte die ſchwere Leſde derart daß meine Frau mit

Schreckensſchrei Georg die Eierl auf ihn los
ſtürzte

Hat ſich was Eierk Quatſchl Damit die extra
große Taſche mit einem lauten Krach von unſere Füße

Schreckensſtarr hefteten ſich unſere Blicke ja ja auch
die meinen auf Paulines verlegen lächelndes Geſicht Was
iſt denn nur Pauline ſtammelte meine Schwiegermutter
endlich verſtört ehe

DJa es is man eben es war daheim auch niſcht nich zu
kriegen da hab i h damit das Fahrjedd nicht
janz umſonſt iſt ja hab ein Viertel Tee mitjebracht
Sehr guter feiner Tee von meiner Mutter

Tee Tee beſaßen wir auf ungefähr drei Jahre
als das einzige was meine Schwiegermutter ohne mein
Vorwiſſen ehrlich gehamſtert hatte Zu Paulines
Reiſegeld kam dann noch das Honorar für ärztliche Be
ſuche da meine arme Feine Frau bei Racht einen igen
Fieberanfall bekam der ſie für vier Tage bettlägerig
Aber mit dem mitjebrachten Tee machte ich doch einem
Menſchen eine Freude mein Hausdiener raucht ihn als
Pfeifentabak und findet ihn janz erträglich

Zlte Geſchützinſchriften
m Bei den Jnſchriften die fich vielfach auf alten Ge
ſchützen finden handelt es ſich neben zahlreichen h
Namensbenennungen der Geſchütze um Sprüche und Reime
mannigfachſter Art die in ihrer knappen bündi den Kern
punkt der Dinge erfaſſenden Ausdrucksweiſe ein Stück Zeit
und Kulturgeſchichte darſtellen Je nach der Epoche in der
ſie entſtanden waren ſie nicht ſelten bis Uebermutheiter und luſtig oder ernſt und gemeſſen r gewiß ge
hört eine kühne Einbildungskraft dazu ein das aus
weitem Feuerſchlund krachend und toſend ſeine ehernen Grüße
in die Schlachten ſchleudert mit der Rachtigall zu vergleichendie aus lauſchigem Verſteck heraus ihre zarten Weſen flötet

dennoch wurde im Jahre 1519 in Frankfurt a M ein Seſchütz
gegofſen dem man den Ramen igall verlieh

Ein nachtigall bin ich genannt
Lieblich und ſüß iſt mein Geſangk
Den ich zuſinge iſt die Zeit langk

Ein bremiſches Geſchütz von 1546 hieß gleichfalls Nach
tigall

Jk hete de Nachtigal unde kan ok ſingenDat et dorch Tören und Muren ſchal dekegen

Wat averſt ik nich kan tobreken
Cde 3 ſchal ikr de Singerin wreken

nſo zog man das Lerchengezwitſcher Vergleichmit dem Donner der Kanonen heran wie an bus der In
rn eines im Jahre 1540 in Eiſenach angefertigten Ge

ſchützes erſ vo e
ais de Lerch von Reitling

ich in dem Veld erkling
Auch der Buchfink fehlt nicht unter den gefiederten Sän

gern deren Stimme menſchliche Phantaſie mit der Sprache
der Kanonen ve Auf einem 1551 in Bremen kon
ſtruierten Geſchütz iſt zu leſen

De Bockfinke ick hets
Und hebbe einen guden mot
Und ſinge ock lude

Dat den vienden we doet
Noch ſo ma andere Vogel hat wie alte Zeugbücher
bekunden ſeinen Namen als hergegeben ſo
die wilde Gans die Ente der Kuckuck der Storch der Hahn
ferner Rebhuhn Falk und vor allem der Adler Einem Ge
ſchütz auf dem H twiel aus dem Jahre 1700 iſt das Bild
eines Adlers aufgeprägt der eins Schlange in ſeinen Fängen
hält Die kurze lateiniſche er g lautet Semper

greräet mit Adlerbild ver ierten
in Wür rg her en Geſchützr tehen die bezeichnenden Worte Mete timeri vor Jets

Vor allem die Geſchütze leichteren Kaltbers waren es
die man mit den Namen von Raub und e des Jn
und Auslandes während man den ereren Be
e

Hund Katze und Reh wyederkehren
wurden die
Drachen Baſilisken Krokodilen und Salamandern ver

lichen Daß unter den zum Vergleich herangezogenen Vieren vermöge ihrer Körperkraft beſonders auch Löwe und

är eine Rolle ſpielen iſt begreiflich In München befindet
a ein Geſchütz aus dem Jahre 1516 mit dem Bilde eines
chlafenden Löwen darüber find die Worte zu leſen Weck

mich nit auf
Eine lübiſche Geſchützinſchrift von 1565 lautet

De brummende Bär bin ik genant
Tho erholden min erbar Vaderland
Scharpe Kugeln do ik ſcheten
Lübſch Brunſtrat let mir geten

Auch auf dem Hohentwiel befindet ſich eine aus dem
ſtammende auf den Bären ausſpielende Kanonen

i

Jch alter Beer
Thu brummen ſer
Mit meyner pfeiff
Jch alles umkehr

Reben Zieſen Sprüchen findet man auf einer großen An
zahl von Geſchüßrohren figürlichen und ornamentalen
Schmuck in bald einfacher bald mehr prunkvoller Ausführung

aſt überall iſt der Neamenszug oder das Wappen des
desfürſten der Name des Sießers und die Jahreszahl

eingraviert So heißt es auf einem in Braunfels befind
lichen Geſchütz Die Maus heiß ich Simon zu Frankfurth
oß mich 1529 Die Jnſchrift auf einem anderen Rohr
autet

De Wegkauf heyß ich
Ertzhertzog Sigmundt zu Oeſterreich erdacht mich

Die faule Metze in Braunſchweig gibt nur das Jahr
ihres Guſſes an Na Godes bohrt duſent verhundert in dem
Elften jar während den Rohren anderer Geſchütze ganze
Widmungen eingegraben ſind So der auf dem Schloß zu
Wernigerode befindlichen ſchönen Treiberin

Die ſchöne Treiberin heiß ich
ertzog von Sachſſen ſchangkt mich

m von Stolberg Graf Bot genannt
Jetzt wonent in Doringer landt a D 1520

Schließlich finde die Jnſchrift auf einem im Jahre 1470
unter Friedrich Kurfürften von der Pfalz gegoſſenen Ge
ſchütz hier Platz

ch haiß paß alß nach meinem ſitt
Doch wenn ich ſchlaff ſo peiß ich nit
Wer aber vmb mich werben tut
Der hat nit ſyn noch elugen mut
Zu wem ich aber kommen muß
Dem wurd ſorgen nyener puß
Jch pin un fewer gefloſſen
Dadurch zu dieſem werck gegoſſen
Vnd gentzlich gar worden rein
Mich macht Hermann Widerſtein
Jch diene einem Kurfürſten hochgeboren
Der mich zum ernſt hat auserkoren
Pfaltzgrave Fridrich iſt ſein nawm
Den rawbern iſt er gram
Er ließ ſelber gießen mi
Die ander iſt geſtalt als ich

Die immer wiederkehrenden Abkürzungen auf den Ge
ſchützinſchriften O G K M und V D M J
bedeuten O Gott komm mit Gnaden und Verbum Domini
manet in aeternum zu deutſch Des Herrn Wr e währet
ewiglich Haben ſich doch das pro gioria et phfrra umd
das ultima ratio regis als Jnſchriften auf preußiſchen Ge
ſchützen bis in die Gegenwart erhalten

e en
Bunte Zeitung

Die Weistzeit des Poilu
Die franzöſiſche Armeezeitung Le Vochophage der Deut

ſchenfreſſer veröffentlicht einige Lebensweisbeiten aus den fran
zöſiſchen Schützengrähen

Die Leute hinter der Frout die ſich einbilden den Krieg u
kennen weil ſie ſoviel über ihn geleſen haben ſind wie die
jungen Mädthex die die Ehe zu kennen meinen weil ſie eine
Menge Romane geleſen haben

Wie ſinnlos muß es einem ſturmerprobten Kämpfer der dem
Tod tauſendwel entwiſcht iſt vorkommen wenn ihn der Kuochen
man eines Tages im Bett holen will

Wer nie des Rachts auf Wache ſtand wer nie in ſtockfivſteru
Räthten im Regen und Kauxonenfeuer ſtand der kennt auch nicht
menſchliches Elend

Reben der Diſziplin iſt der Schnaps die Stärke der Armween
Es gibt Zivpiliſten die nech immer in dem Slauben leben

ſolen das der Poilu mit Wonne zuhaut
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Weiß zieht und ſegt in drei Zügen matt

Weiß Kal Dal Thl d1 Lol Sol Bb2 d2 ga s
Schwarz Ro4

Fuchs v Dochren Geſchütze oft auch mit Schlangen
Parke V erDieſe Parlie wurde in ein der Weſtuhund hre An a eine zur h des

gambits
MugzioGambit

Weiß A Kaſanski Schwarz B Schoſtenikow

17

18 Les

19 Tel e Tag2z T r uTe

22 TIll el aufgegeben28 Tel es

Das Schachſpiel eine Debatte
Jn Dr L Wekerles Philoſophie des Schachſpiels findet ſich

nachſtehende hochintereſſante Stelle
Das Schachſpiel iſt eine Debatte und könnte füglich auch ſo

heißen Denn unter Debatte verſtehen wir einen Kampf der
Gedanken zur Entwickelung und Feſtſtellung opportuner Maß
regeln um einen vorliegenden Zweck möglichſt ſicher zu erreichen
Unwd iſt das Schach etwas anderes Die Debatte bedient ſich der
Sprache und der Rede in ihren unabſehbaren Wendungen um
Argumente an den Tag zu beſördern während das Schach ſich
des Brettes und der Steine in ihren ebenſo unabſehbaren Kom
dinationen bedient um Züge auszuführen Die Sprache und
des VBrett ſind ſomit das Geſamtgebiet das Allgemeine auf dem
ſich Debatte und Schach bewegen die Reden und die Steine m
das Rittel das Beſondere die Argumente und die Züge
ar Wege mit und auf welchen beide dem Ziele dem Siege zu
treben

Wie man ſich in einer Debatte nicht auf jede Einzelheit und
nicht auf jedes Argument des Gegners im Vorhinein vorbereiten
kann ſo iſt auch im Schach wo alles erſt im Sinne eines ge
ſchehenen Zuges eingeleitet und kombiniert werden muß in
beiden gibt es böchſtens einzelne Schablonen der Einleitung der
Vorſicht zur richtigen und erfolgreichen Durchführung der Sache
aber iſt es vu5tig daß der Debatter ſowie der Schachiſt auf dem
Geſamtgebiete eine allgemeine Geſchultheit an den Tag lege die
Geſetze und Subtilitäten ſeines Faches kenne und vom Voll
kewußtſein der zutreffenden Maßregeln durchdrungen iſt

Um den Vergleich noch weiter zu führen ſei außerdem be
merkt daß in der Debatte oder im Geſpräche mit anderen über
haupt die Fähigkeiten die Kraft des Partners von beſonderem
Belang ſind ſo zwar daß wir im Geſpräche mit einem geiſtloſen
Menſchen durch ſeine nichtigen Aeußerungen wenig erbaut wenig
angeregt es weder für nötig noch für zweckmäßig erachten mit
ihm einen tieferen Gedankenaustauſch einzugehen und daß wir
auf ſeine Flachheiten auf ſeine von aller Regel oder Lebensart
ahweichenden Geſprächsarten nur mit der größten Anſtrengung
und Selbſtverleugnung den höheren Standpunkt auf dem wir
uns zu bewegen gewohnt ſind behaupten können enſo iſt es
euch im mit einem Unkundigen laufen wir die meiſte
Gefahr in Jnkonſequenzen und Jnkorrektheiten zu geraten und
wenn wir auch ſchließlich fiegen ſo iſt der Sieg gewöhnlich ein ſs
unrühmlicher daß wir es am liebſten hätten wenn die geſchlagene
Partie gar nicht geſchehen wäre Eine Gelegenheit um ſchöne
Gedanken oder gar Pläne zur Geltung zu bringen bot ſich nicht
des Ganze blieb unbedeutend und wir können ſagen der Wert
einer Partie hängt von der Kraft und der Disvpoſition derer ab
tie die Partie handhaben
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Preis Rätsel
Scharadse

Die erſten beiden eine Stadt
Indien nennen dir

e zweite und die dritte ſtud
Ein gar poſſierlich Tier
Das Ganze dient am Schmuck und an

u e e tie eben run ſeiche
Richt allzuſehr verdrießen

Auflösung des Preisrätsels aus Nr 9r
Liebe iß wie ein Tan ſie fält auf Roſen und Reſſeln

Richtige Löſungen ſandten itig ein
Elfriede Schellenberger Fr Krauſe W

Guſtav Grunicke R TepohlStaßfurt Werner KirſtenRüller Charlotte Hebell H Sachſe Freckleben Helmut Hel
Kurt 5ölzke im Felde Eliſe Schröter Ella Baſtian Ermsleben
Elfriede Minner Erna Arie Elſa Haa LiebeArtern
Lette Beaujöt Käthe Breitter W Hühne La ſt Oskar Steg
mannSalzungen Hans Krauſe Helene Köcke Johannes Winckler
W Damm jr Paul Weinholdt Dora Möbius Ammendorf
Werner W x Maria Mühlbach Jlſe Ziegeler Corbetha P Heine Hans Seimant Karl Borchert Paul Müller
Liſelotte Gräfe Sophie Schröter Günter Gieſe Alfred Hartmann

Elfriede Hartmann Charlotte Schaaf Alma e
rzingen Max mer Paul chkeMerſchwis Holene e
Helmut Friedrich Luiſe Richter A Hoenow Hedwig K e
Marie Müller Gertrud Hohndorf Olga Schabe Fritz und Ku
Linke Helmut Bohmeyer G Mackenroth L Menſel Gertrud
Voigt Martin Mäder Charlotte Sei a Schirmeiſier
d Marie HienzſchGräfenhainichen Willy Augenreich Wilhelm
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